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3 I
der Koloniglabteilung

wegen Verletzung ihrer Dienſtpflicht durch Verrat von
Amtsgeheimniſſen hat, ſo ſchreibt die „Germania“,
mit Recht großes Befremden erregt. Die be
treffenden Beamten, welche nicht der Leitung, ſondern
den Bureaus der Koloniglabteilung angehören, be
haupten, daß ſie aus dem Gefühl der Erfüllung
höherer Pflichten heraus gehandelt hätten, weil ſie
die ſkandalöſe Wirtſchaft in der Kolonialverwaltung,
wie ſie im Reichstage öfters erörtert und von den
Vertretern des Kolonialamts wenigſtens teilweiſe als
zutreffend anerkannt worden iſt, nicht länger ruhig
hätten anſehen können. Wenn das richtig iſt, ſo
liegt hier ein Konflikt der Pflichten vor, dem
gegenuber man den der Verletzung der Dienſtpflicht
angeſchuldigten Beamten der Kolonialverwaltung
doch nicht alle Sympathie verſagen darf. So
will es der Grundſatz: „Salus rei publicas suprema
lex esto!“ Und die „res publica“ iſt, wie durch
die bekannten Enthüllungen über eine nicht geringe
Anzahl von argen Mißgriffen und noch ärger
licheren Vergehen in der Kolonialverwaltung feſt
geſtellt wurde, jedenfalls mehr geſchädigt wordben,
als es durch den jetzt inkriminierten „Verrat von
Amtsgeheimniſſen“ geſchehen konnte. Bevor aber
dieſe Aergerniſſe, die nicht von Bureau
beamten der Kolonialverwaltung, ſondern
von höheren Stellen ausgegangen ſind,

elche dieſe Aergerniſſe
nicht mehr mit anſehen konnten und nur dadurch
noch Abhilfe finden zu können glaubten, daß ſie
Mitgliedern des Reichstags davon Mit
teilung machten, eine Unterſuchung nach der Strenge
des Geſetzes eingeleitet! Nach dem beſtimmten
„Schema iſt das formell allerdings berechtigt,
aber ſachlich für die breite Maſſe des Publikums
nicht gerade verſtändlich und noch weniger ſympathiſch
Ein Glück, daß wenigſtens für die Mitglieder des
Rechnungshofes des Deutſchen Reiches und für die
Mitglieder der preußiſchen Oberrechnungskammer,
welchen die Kontrolle des Finanzweſens des Reichs
und des preußiſchen Etats nach Maßgabe des Etats
und der ergänzenden Finanzgeſetze unterliegt, die Un
abhängigkeit geſetzlich geſichert iſt. Andernfalls würden
auch ſie bei ihren Beanſtandungen ungerechtfertigter
Ausgaben höherer Behörden einer Verletzung ihrer Dienſt
pflicht. oder eines Verrats von Amtsgeheimniſſen ſich
ſchuldig machen. Aber davon abgeſehen Wohin
kommen wir denn mit unſerer ganzen
Verwaltung, deren Jnterna beſonders
bei Ungehörigkeiten ſich dem profanen
Auge vollſtändig verſchließen, wenn es
Am ktspflicht aller Beamten ſein ſoll,
auch über ſolche Ungehsrigkeiten oder
Mißbräuche abſolut zu ſchweigen? Wir
wünſchen gewiß nicht und wir verlangen noch
weniger, daß ein Beamter ohne Wahl und ohne
Anſehen der Perſon Mitteilung von ſolchen Miß
griffen oder Mißbräuchen macht. Aber wenn ein
Beamter aus idealem Antrieb, d. h. in der Abſicht:
vorhandene Mißbräuche zu beſeitigen und zukünftigen
Mißbräuchen vorzubeugen, ſich vertrauensvoll an einen
zur Geſetzgebung und indirekt auch zur Verwaltung
berufenen Abgeordneten wendet, ſo mag das ja den
vorgeſetzten Behörden unangenehm ſein, aber ein
ſchweres Staatsverbrechen kann die große Maſſe des
Volkes darin gewiß nicht erblicken

Der Abgeordnete hat nicht nur das Recht,
ſondern auch die Pflicht, ſich darum zu
kümmern, ob die Verwaltung im Reiche
und im Staate den Geſetzen gemäß und
zum Wohle des Staasweſens ſich vollzieht;
er hat nicht nur das Recht, ſondern auch die Pflicht,
etwaige Mißbräuche, die ihm auf irgend welche zu
verläſſige Weiſe bekannt geworden ſind, im Parlament
an die Oeffentlichkeit zu bringen und die Regierung
deswegen zur Verantwortung heranzuziehen. In der
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geſetzlichen Ausübung dieſes Rechts und dieſer Pflicht
wird er geſetzlich und ſogar verfaſſungsmäßig durch
die parlamentariſche Jmmunität geſchützt.“

Die „Germ.“ verneint weiterhin die Frage, ob
Abgeordnete überhaupt angehalten werden können,
über Tatſachen, welche ſie im Parlament bekundet
haben, vor Gericht Zeugnis abzulegen. Sie erblickt
deshalb in dem Vorgehen des Unterſuchungs
richters gegen den Abg. Erzberger, das ſich
ſogar auf eine Hausſuchung in der Privatwohnung
und in den dem Abg. Erzberger angewieſenen Räumen
bezw. Schubfächern des Reichstages erſtreckte, eine
Verletzung der parlamentariſchen
Jmmunität. Der Fall Erzberger erheiſche unbe
dingt eine Aufklärung und eine feſte Umſchreibung
für die Grenzen der parlamentariſchen Jmmunität,
und der Reichstag hat jetzt alle Urſache, die kon
ſtitutionellen Rechte, welche den Vertretern des
deutſchen Volkes in ihrer Geſamtheit wie in ihren
einzelnen Mitgliedern zuſtehen, zu wahren und alle
Verſuche, dieſe Rechte einzuſchränken, energiſch zurück
zuweiſen.

Die „Deutſche Tageszeitung“ gibt gleichfalls
zu, daß die Frage einigermaßen ſtrittig iſt und deshalb
der Klärung bedarf. Das Blatt zitiert den Schluß-
ſatz der „Germ.“ und erklärt, daß man der „Germ.“
nicht ganz unrecht geben könne. Jeder Zweifel
müſſe durch die Geſetzgebung und nicht durch
die Geſchäftsordnung des Reichstags beſeitigt werden.

Zur Lage ine Rußland
Ob in der Tat die Berufung rechtsliberaler

Elemente wie die der bisherigen Dumaabgeordneten
Gutſchkow und der beiden Fürſten Lwoff in das
Kabinett Stolypin erfolgen wird, ſteht noch dahin.
Vorläufig handelt es ſich nur um Kombinationen,
wenn auch der Eintritt des jüngeren Bruders des
Miniſters des Auswärtigen, Jswolsky, als Unterrichts
miniſter und des Generals Lenewitſch als Kriegs
oder Eiſenbahnminiſter eine große Wahrſcheinlichkeit
für ſich hat. Die Petersburger Blätter ſprechen am
Sonnabend ausnahmslos ihren Zweifel an dem Zu
ſtandekommen des Kabinetts unter Teilnahme
Gutſchkows und der beiden Lwoffs aus. Auch die
Mitglieder der Rechten, an die ſich Stolypin
wandte, wollen nicht in ein gemiſchtes Kabinett ein
treten. Ganz beſondere Schwierigkeiten jedoch
ſtellen ſich der Rekonſtruierung des Miniſterrats
inſofern in den Weg, als man in NeuPeterhof,
wo jetzt täglich größere Konferenzen im Beiſein des
Zaren abgehalten werden, noch keine definitiven Be
ſchlüſſe bezuglich des Wahlſyſtems und der Agrar
frage faſſen konnte. Pobjedonoszews Einfluß
ſteigt von Tag zu Tag, und die von ihm täglich
eingebrachten neuen Vorſchläge finden allgemeine
Berückſichtigung. Am 25. Juli iſt, dem „Ruſſ.
Kur.“ zufolge, u. a. beſchloſſen worden, die Hilfe
der Geiſtlichkeit im weiteſten Umfange in Anſpruch
zu nehmen. Damit iſt alſo nach einer Richtung hin
der Weg gewieſen. Wenn alſo über die endgültige
Zuſammenſetzung des künftigen Miniſterrats noch
nichts bekannt iſt, ſo iſt man mit ſeinem Präſidenten
im großen und ganzen zufrieden. „Daily News
läßt ſich aus Aix les bains telegraphieren,
daß der dort zur Kur weilende Graf
Witte ſogar der Anſicht Ausdruck gab, daß
der Zar diesmal den richtigen Mann als
Miniſter Präſidenten gefunden habe. Er hätte
keine beſſere Auswahl treffen können. Witte
lobt den neuen Kabinettschef, deſſen Tätigkeit ihm
wohl bekannt ſei, als Mann von großer Willenskraft
und politiſcher Ehrlichkeit, und wünſcht Stolypin
beſten Erfolg. Der Miniſterpräſident geht auch
wirklich mit Erfolg vor. Die Schließung aller
politiſchen Klubs in Petersburg, die nur auf irgend
eine Weiſe revolutionärer Tendenz verdächtig waren,
geſchah auf ſeine Anordnung. Desgleichen beſteht
infolge Stolypins Vorgehen in der Newahauptſtadt
kein ſozigliſtiſches Blatt mehr. Und alle dieſe

die auch auf dieMaßnahmen der Regierung,
Provinz ausgedehnt werden, werden, worüber die
Regierung ſich ſelbſt wundern dürfte, vom Lande in
aller Ruhe aufgenommen. Außer einigen Plünde-
ungen und Ueberfällen aufſtändiſcher Bauern in Woro
neſch, Taten, die keineswegs erſt infolge der Duma-
auflöſung in Rußland an der Tagesordnung ſind,
erſcheint das Land jetzt ruhiger als vor dem Zeit
punkte, da der Zar den verfaſſungsmäßigen Vertretern
ſeines Volkes den politiſchen Stuhl vor die Tür
ſetzte. Nur ein Brand, der in der ſechſten Morgen
ſtunde im Hauptapparateſaale des Telegraphenamts
in Petersburg entſtand, der zwar ſchnell gelöſcht
wurde, aber alle Leitungen beſchädigte, gibt zu denken.
Der Verkehr mit der Provinz iſt ganz unterbrochen,
der Kabelverkehr mit dem Ausland iſt nicht geſtört.
Sollte die telegraphiſche Jſolierung der Hauptſtadt
nicht von regierungsfeindlicher Seite beabſichtigt ge

weſen ſein

Von einer Räuberbande wurde zwiſchen
Czenſtochau und Herby an der preußiſchen Grenze
ein Bahnzug überfallen. Zwei Generale,
zwei Beamte und vier Soldaten wurden
getötet und 16000 Rubel geraubt. Die Räuber
entkamen.

Ein Revolverattentat iſt am Sonnabend in
Warſchau gegen den Direktor der dortigen Tochter
geſellſchaft der Dresdner Gardinen und Spitzen
manufaktur Louis Koerber verübt worden. Direktor
Koerber wurde ſchwer verwundet.

Politische Cebersicht.
Frankreich. Ueber den Geſamterfolg

der franzöſiſchen Flottenmanöver machte
nach einer Meldung aus Toulon Kommandant
Chauchebrat, der Generalſtabschef des Vize
admirals Fournier, Vertretern der Preſſe gegenüber
Mitteilungen. Er bezeichnete den Verlauf als im
ganzen günſtig. Wenn die zum erſten Male an
gewandte Fournierſche Gefechtstaktik gewiſſen
Kritiken begegne, ſo liege dies wohl daran, daß an
die Unterbefehlshaber durch dieſe Taktik größere An
forderungen, ſoweit unausgeſetzte Aufmerkſamkeit und
große Entſchlußbereitſchaft in Frage kommen, geſtellt
werden.

England. Jm engliſchen Unterhaus
ſprach ſich am Freitag im weiteren Verlaufe der
Sitzung der Konſervative Lee gegen eine Ein
ſchränkung der Rüſtungen aus. Seit dem
urſprünglichen Programm ſei eine Beſſerung in den
internationalen Beziehungen Englands nicht einge
treten. Die Frage der Abrüſtung ſei von dem Pro
gramm der Haager Konferenz ausgeſchloſſen
worden. Die Mehrzahl der miniſteriellen Redner
billigt ſodann die Politik der Regierung. Balfour
ſpricht die Meinung aus, daß der Weg, den die
Regierung eingeſchlagen habe, nicht der Weg ſei, der
zum Frieden führen werde und ſtellt die Erklärungen
der Regierung über die Vermehrung der Leiſtungs
fähigkeit und die Stärke der Flotte und der Armee
den Erklärungen der Regierung über die Ein
ſchränkung der Rüſtungen gegenüber. Premier
miniſter Campbell-Bannerman führt aus, auf
die Angehörigen des Marineamts, die der Marine
angehörken, ſei kein Druck ausgeübt worden. Dieſe
hätten vielmehr unter Berückſichtigung der Lage der
Regierung erklärt, daß das, was jetzt in Vorſchlag
gebracht ſei, zur Aufrechterhaltung der erforderlichen
Stärke der Flotte genüge. Er bekämpfe nicht den
ZweiMächte Maßſtab, er frage ſich aber, ob bei der
Anrechnung deſſen, was von Frankreich und
Deutſchland gebaut werde, nicht vielleicht auch
Kombingation mitſpiele. England werde bis zum
Jahre 1909 die einzige Macht ſein, die Schiffe von
der „Dreadnought“Klaſſe habe und zwar werde Eng
land in dem genannten Jahr deren 4 beſitzen, während
andere Mächte erſt mit dem Bau ſolcher Schiffe be
ſchäftigt ſein würden. Weder Frankreich noch Deuſchland



noch irgend eine andere Macht ſtänden England
gleich, was Schnelligkeit und Billigkeit der
Schiffsbauten anlange. „Niemand hier
wünſcht“, ſagt der Redner, „daß die Flotte
ſchwach ſet. Wir alle ſind beſtrebt, wie nur irgend

jemand, die Leiſtungsfähigkeit der Flotte aufrecht
zu erhalten, die Leiſtungsfähigkeit wird aber
nicht durch Uebertreibung geſichert.“ Der
Premierminiſter gibt dann nochmals dem Wunſche
der Regierung Ausdruck, dem Wettkampfe in den
Rüſtungen ein Ende zu machen, und tritt dafür ein,
daß England ſeine Bereitwilligkeit dazu zeige.
Hierauf werden die Voranſchläge vom Hauſe ein
ſtimmig angenommen. Ein engliſches Ge
ſchwader von dreißig Schiffen, das gegenwärtig
vor Malta liegt, wird vor ſeiner Vereinigung mit
dem Geſchwader von Gibraltar dem Hafen von
Philippeville in Algier auf Einladung des dortigen
Maire einen dreitägigen Beſuch abſtatten.

Südafrika. Die Verfaſſungsreviſion
Transvaals ſteht bevor. Angeſtchts der für Anfang
nächſter Woche angekündigten diesbezüglichen Re
gierungserklärung macht die Tory Preſſe in London
die erdenklichſten Anſtrengungen, um angeblich im
britiſchen Reichsintereſſe Sondervorteile für die Minen
magnaten ſicherzuſtellen. Eine Abordnung, der auf
deren Intereſſen eingeſchworenen Johannesburger
Progreſſtten unter Führung von Sir Percy Fitzpatrick
verhandelte augenblicklich dem „Hamb. Corr.“ zufolge
in dieſem Sinne mit dem Koloniglamt und den
parlamentariſchen Führern beider Parteien. Die
unioniſtiſche Preſſe aber unterſtützt dieſe Beſtrebungen,
indem ſie den ſicheren Verluſt der um den Preis von
ſo und ſo viel Gut und Blut erworbenenen Kolonien
in Ausſicht ſtellt, falls nicht geſorgt wird, daß auch
unter der revidierten Verfaſſung auf eine britiſche
Majorität in der neuen geſebgebenden
Verſammlung von Transvaal gerechnet werden
kann. Zur politiſchen Belebung dieſer Agitation hat
der „Standard“ ſogar den allbritiſchen Reichedichter
Kipling auf den Plan gerufen, der vor zehn Jahren
den Jamesſchen Einfall in einer patriotiſchen Ode
beſang und der jetzt in einem geiſtesverwandten Gedicht
verlangt, die britiſche Suprematie in Südafrika um
jeden Preis feſtzuhalten.

Deutschland.Berkin, 30. Juli. Der Kaiſer kehrte am
Sonnabend um 3 Uhr nachmitttags von ver
Partie nach dem Laatefoß zurück. Die Abreiſe von
Obde erfolgte geſtern früh 7 Uhr. Um 10 Uhr hielt
der Kaiſer Gottesdienſt ab. An Bord iſt alles
wohl.

(SDie Verleihung des Schwarzen
Adkerordens) an den Kultus Miniſter
o. Studt iſt, wie in dem „Grenzboten“ mit

geteilt wird, ausſchließlich der perſönlichen
Initiative des Monarchen entſprungen und
beruht nicht auf amtlicher Anregung. Die „Grenz
boten fügen hinzu: „War der Kaiſer aber einmal
dazu entſchloſſen, ſo wäre es für den Miniſter
praſidenten eine ſchwierige Aufgabe geweſen, die Aus
zeichnung eines Kollegen zu widerraten. Für dieſen
hätte ein ſolcher Einſpruch des Miniſterpräſtdenten
als consilium abeundi gelten müſſen, das zu der
Anerkennung des Monarchen in ſchwerem Gegenſatz
geſtanden hätte. Es iſt für den Miniſterpräſidenten
in Preußen von jeher eine heikle Sache geweſen,
der Krone auf dieſer ihrer eigenſten Domäne ent
gegenzutreten, zumal wenn es ſich um einen Kollegen
handelt. Die Geſchichte der Bismarckſchen Zeit
lehrt, daß auch ein in Ordensverleihungen im allge
meinen ſehr zurückhaltender Monarch wie Kaiſer
Wilhelm J. darüber zu Differenzen mit ſeinem erſten
Bexater gelangen konnte. Das ſieht beinah ſo aus,
als ob Fürſt Bülow mit der Ordensverleihung an
den Kultusminiſter nicht einverſtanden geweſen iſt.

Gn der Unterſuchungsangelegenheit
gegen Jesko v. Puttkamer) wird zu den An
gaben der Hamburger Nachr.“ über die Eſſerſchen
Geſellſchaften aus Reichstagskreiſen geſchrieben,
daß dieſer Punkt in den Mitteilungen der „Hamb.
Nachr.“ Befremden erregen müſſe. In dieſer Sache
liege doch ein amtlicher Bericht des Landmeſſers
Hahn, Kamerun, aus dem Jahre 1905 im Kolonial
amt vor, der durch die Vernehmung des in den
Monaten Mai und Juni d. J. in Deutſchland an
weſend geweſenen Herrn Hahn hätte ergänzt werden
können. Statt deſſen ließ man Herrn Hahn noch
vor Eröffnung der Unterſuchung nach Kamerun
zurückreiſen. Dasſelbe war uns ſchon früher von
andrer Seite berichtet worden.

Wegen Verdachts der Beſtechung) iſt
nach dem „Lok.Anz.“ gegen den Major Fiſcher
J la suite der Schutztruppe für Oſtafrika und beim
Oberkommando der Schutztruppen, Vorſtand bei der
Bekleidungs Abteilung, das amtliche Verfahren
eingeleltet und der Beſchuldigte in Unter

ſuchungshaft genommen worden. Major Fiſcher
gehörte ehedem der alten WiſſmannTruppe an, nach
dem er zuvor in ſächſtſchen Dienſten geſtanden hatte,

dazwiſchen auch einige Zeit ingktiv geweſen war.
Die Anſchuldigungen gegen Fiſcher dürften ſich in
erſter Linie auf ſeine Tätigkeit mit einer großen
Berliner Lieferungsfirma beziehen.

(An den Kaiſermanövern) in Schleſten
werden auf eine Einladung des Kaiſers an die
amerikaniſche Bundesarmee hin die folgenden
Vereinigten Staaten Offiziere teilnehmen Brigade
General Barry und Duvall, Major Kuhn und die
Hauptleute Traub und Schumm.

(Reichstagsſtichwahl.) Die Stichwahl
für den Wahlkreis Rinteln Hofgeismar iſt auf den
4. Auguſt anberaumt worden.

(Die Stichwahl in Hagen-Schwelm)
hat mit dem Siege des freiſinnigen
Kandidaten, Bürgermeiſter Cuno, geendet. Dieſe
Nachricht iſt von den wahrhaft Liberalen in ganz
Deutſchland mit um ſo größerer Freude aufgenommen
worden, als ſich hier bei der Stichwahl beſondere
Schwierigkeiten ergaben. Die freiſinnigen und übrigens
ebenſo die nationalliberalen Wähler in AltenaJſerlohn
waren bei der Stichwahl der Parteiparole, die auf
Eintreten für den Zentrumskandidaten lautete, nicht
gefolgt und ſo blieben die Hoffnungen des Zentrums
ünerfüllt. Der Sozialdemokrat trug den Sieg davon.
Man kann es verſtehen, daß im erſten Augenblick der
Aerger beim Zentrum für kühle Erwägungen keinen
Raum ließ und daß zunächſt in der Parteipreſſe und
in Verſammlungen der Ruf erſcholl: in Hagen
Schwelm Rache für AltenaJſerlohn Allein bald
dachte man ruhiger über die Sache und die maß-
gebenden Zentrumskreiſe fingen an, ſich mit dem
Gedanken des Eintretens für Cuno zu befreunden.
Die Stichwahlparole des Zentrums war allerdings
weder Fiſch noch Fleiſch. Es wurde den Zentrums
wählern überlaſſen, ob ſie ſich an der Stichwahl be
teiligen wollten, nur den Sozialdemokraten ſollten ſte
nicht wählen. Es hing nun, wie das Stimmen
verhältnis bei der Stichwahl zeigte, alles davon ab,
wie die Zentrumswähler dieſe Parole auslegen
würden. Zweifellos hat ein Teil bei der Stichwahl
ſich der Wahl enthalten, ein anderer Teil jedoch iſt
für Cuno eingetreten und ſo konnte dieſer, da er
außerdem die Unterſtützung der Nationalliberalen und
der Chriſtlichſozialen fand und der Freiſinn wohl auch
noch Reſerven an die Wahlurne bringen konnte, mit
der nach Lage der Verhältniſſe durchaus erfreulichen
Mehrheit von 3000 Stimmen den Sozialdemokraten
aus dem Felde ſchlagen. Der Ausgang der Wahl
hat gezeigt, daß Cuno der geeignete Mann war, um
das Erbe Eugen Richters zu verteidigen. Für den
Reichstag aber bedeutet der Eintritt Cunos, veſſen
ſozialpolitiſches Wiſſen und Wirken auch von ſeinen
politiſchen Gegnern anerkannt wird, zweifellos ein
Gewinn.

(Der Boruſſiaprozeß) hat mit der Frei
ſprechung des angeklagten Betriebsführers geendet.
Wenn man bedenkt, daß dieſer erſt ein Vierteljahr
ſeinen Poſten bekleidete, daß er nach der Meldung
vom Grubenbrande umſichtig und unerſchrocken zu
retten ſuchte, was noch zu retten war, ſo wird man
die Freiſprechung nur billigen können. Einen modernen
Augiasſtall in einem Vierteljahr auszuräumen, ging
eben über ſeine Kräfte. Zudem wird man dem
Staatsanwalt Recht geben müſſen, wenn er meinte,
die Belegſchaft und nicht zuletzt die Geretteten, jetzt
als Zeugen aufgetretenen Bergleute, unter denen ſich
auch der Bergmann befand, der vie verhängnisvolle
Lampe umgeworfen hat, mögen in der ſchrecklichen
Lebensnot den Kopf verloren haben. Aber das allein
zugegeben, wird man doch fragen müſſen Wo ſitzt

nun eigentlich der Schuldige? Nicht ein Einzelner
ſcheint es zu ſein, das ganze Syſtem, wie es auf
der Boruſſta ſeit Jahr und Tag beliebt wurde, muß
für das Unglück verantwortlich gemacht werden. Auch
die Bergbehörde trägt einen Teil der Schuld
Sie kannte den Schlendrian, der auf der Boruſſia
herrſchte, ſte ſprachen es gelegentlich offen aus, daß
dieſe Zeche ihr Schmerzenskind ſei. Da hätte ſie
ihre Reviſtonspflicht doppelt und dreifach ausüben
müſſen. Das ſcheint aber nicht geſchehen zu ſein.
Vielleicht wäre auch dann das Unglück nicht verhütet
worden, denn der Bergrevierbeamte kann ſchließlich
nicht jede einzelne Laterne im großen und weiten
Bergwerk unterſuchen, aber es ſcheint doch, als ob
die Kontrolle der Bergbehörde vor dem Unglück, das
39 braven Bergleuten das Leben koſtete, nur ſehr lax
gehandhabt wurde. Sache der Bergwerksgeſellſchaft
und der Bergbehörde wird es nunmehr, ſoweit das
noch nicht in ausreichendem Maße geſchehen ſein
ſollte, ſein, die nötigen Lehren aus der Kata
ſtrophe zu ziehen.

(Die ſächſiſche Mittelſtands-Ver
einigung) erhält aus Handwerkerkreiſen eine Abſage
nach der andern. Nunmehr hat auch die Stein
ſetzerinnung der Kreishauptmannſchaft Zwickau
ſich dahin entſchieden, daß der früher ins Auge ge
faßte korporative Beitritt zur Mittelſtandsvereinigung
nicht zu empfehlen ſei. Auch verurteilte diesmal die
Jnnung die Art, mit welcher die Mittelſtands
vereinigung durch die von ihr erlaſſenen gleichlautenden

geheimen Rundſchreiben und Reſolutionen die Jnnungen

beeinfluſſen will. Die Jnnung hat die Ueberzeugung
gewonnen, daß die ſächſiſche Mittelſtands
vereinigung ein Zweig der konſervativen
Partei ſei und daß ſie damit allerdings politiſche
Tendenzen verfolge, wovon die Jnnungen ſich fern
zuhalten hätten.

(Die Zenſur bei den Soztalvemeo
kraten.) Ueber den neuen ſozialdemokra
tiſchen allgemeinen deutſchen Metall
arbeiterverband iſt die Berichtſperre im
ſozialdemokratiſchen Zentralorgan verhängt worden.
Wie in der Verſammlung des ſozialdemokratiſchen
Vereins für den vierten Berliner Reichstagswahlkreis
berichtet wurde, hat die Preß Kommiſſton beſtimmt,
daß keinerlei Bekanntmachungen dieſes Vereins, der
aus dem Streit unter den Metallarbeitern hervor
gegangen iſt, im „Vorwärts“ Aufnahme finden dürfen.
Desgleichen wurde betont, daß auch über einen
Verein der Putzer, der ſich vor Jahren von der
Maurerorganiſation abſplitterte, die Sperre noch
beſteht und trotz aller Bitten der Vereinsmitglieder
nicht aufgehoben wird. Das iſt alſo die Partei
der „Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit!“

(Der Breslauer Magiſtrat hat ſich ge
nötigt geſehen, gegenüber den fortgeſetzten Auf
hetzungen der ſtädtiſchen Arbeiter durch
die Sozialdemokratie folgende Bekanntmachung
zu erlaſſen: „Der von der ſozialdemokratiſchen Partei
errichtete „Gemeindearbeiterverband Filiale Breslau
ſucht neuerdings wieder Einfluß bei den ſtädtiſchen
Arbeitern zu gewinnen, indem er öffentlich ſchwere
und beleidigende Vorwürfe gegen uns erhebt, und
indem er die in ſeine Verſammlungen kommenden
Arbeiter veranlaßt, ſein Vorgehen durch Reſolutionen
zu villigen, und alſo jene Beleidigungen gegen uns
ſich anzueignen. Wir achten durchaus das Koalitkons
recht der ſtädtiſchen Arbeiter, das heißt das Recht,
ſich zur gemeinſamen Geltendmachung von Wünſchen
und Forderungen zu vereinigen. Durch Einſetzung
freigewählter Arbeiterausſchüſſe haben wir ſogar ſelbſt

einen Weg geordnet, um ſolche Wünſche an uns zu
bringen. Das Krealitionsrecht gibt den Arbeitern
aber nicht auch ein Recht zu grundloſen Vorwürfen
und Beleidigungen gegen den Arbeitgeber und ſeine
Beamten. Ein ehrenwerter Arbeiter, der ſelbſt
achtungsvoll und wohlwollend behandelt werden will,
wird von ſelbſt auch ſeinerſeits der Dienſtbehörde und
ihren Vertretern mit Achtung und Wohlwollen be
gegnen. Wer hohle oder beleidigende Vorwürfe gegen
ſie öffentlich erhebt oder mit Beifall r a verletzt
ſeine Dienſtpflicht und beweiſt damit, daß er ſich für
den ſtädtiſchen Dienſt nicht eignet. Er wird daher
im Intereſſe des Dienſtes entlaſſen werden müſſen,
damit wir weiter ein anſtändiges Verhältnis zu
unſeren Arbeitern unterhalten können. Indem wir
unſere Arbeiter auf dieſe unvermeidliche Folge
warnend hinweiſen, bitten wir ſie zugleich in ihren
Kreiſen ſelbſt dahin zu wirken, daß wir nicht in die
Lage gebracht werden, vom Entlaſſungsrecht Gebrauch
machen zu müſſen. Wir ſind ſeit Jahren ernſtlich
bemüht, den Arbeitern der Stadt eine gute achtungs
volle Behandlung, beſſere Lohn und Arbeitsbedin
gungen, eine beſſere Alters und Witwenverſorgung,
eine beſſere Krankenunterſtützung uſw. zu ſichern.
Gewiß werden wir niemals alle Wünſche befriedigen
können und ſicherlich wird auch immer einiger Grund
zu klagen bleiben allein wir können das Vertrauen
in Anſpruch nehmen, daß wir bereit ſind, verſtändige
Forderungen wohlwollend zu prüfen und nach Mög
lichkeit zu erfüllen. Das wird uns um ſo leichter
gemacht werden, je vertrauensvoller unſere Arbeiter
ſelbſt ſich zu uns ſtellen und je weniger ſie ſolchen
Leuten folgen, die uns berufsmäßig und geſliſſentlich
ſchlecht machen und ſogar unſeren guten Willen be
ſtreiten.“

(Worauf die ſozialdemokratiſche
Dienſtbotenbewegung abzielt), das ergab
ſich aus den Beſchlüſſen einer jüngſt in Berlin ab-
gehaltenen Verſammlung des „Vereins für
die Jntereſſen der Hausangeſtellten“
Jn dieſer Verſammlung wurden folgende Beſchlüſſe
gefaßt. Statt der Geſindeordnung ſoll künftig der
freie Arbeitsvertrag, ähnlich wie er zwiſchen
Arbeitern und Unternehmern geſchloſſen wird, auch
zwiſchen den Dienſtboten und dem Haushaltungs
vorſtand maßgebend ſein. Man iſt angeblich feſt ent
ſchloſſen, ſchon in den nächſten Wochen den Anfang
damit zu machen und rechnet dabei auf die Unter
ſtützung desjenigen Teiles der Herrſchaften, die der
ſozialdemokratiſchen Partei naheſtehen (2). Nachdem
aus dem „Vetein für die Jntereſſen der Haus
angeſtellten“ die Hausfrauen ausgeſchieden ſind, haben
jetzt die Dienſtboten dort das Heft in der Hand.
Sie kommen nun mit ihren radikalen Forderungen,
die ſolange von den Herrſchaften im Verein bekämpft
wurden. Neben der Erſetzung der Geſindeordnung
durch freien Vertrag, wird auch das Wohnen
außer dem Hauſe und die Abſchaffung der
Trinkgelder angeſtrebt. Jn dieſer Woche findet
im „Königshof“ in der Bülowſtraße in Berlin eine
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öffentliche Verſammlung für Dienſtboten aller Grade
ſtatt, in der über die Abſchaffung der Trinkgelder ver
handelt werden ſoll. Jn der Verſammlung am
Donnerstag wurde ſchon betont, daß die im Verein
der Hausangeſtellten organiſterten Dienſtboten für
Abſchaffung der Trinkgelder mit aller Energie eintreten
müßten. Bei einem großen Teil der Herrſchaften
ſeien heute die Trinkgelder bereits abgeſchafft, und
dort, wo ſie noch üblich ſind, werde man als Erſatz
Erhöhung des Lohnes verlangen. Charakteriſtiſch iſt,
daß eine Rednerin in der Verſammlung unter großem
Beifall der Verſammelten betonte, daß die Herrſchaften
vor dem „Verein für die Jntereſſen der Haus
angeſtellten“ zitterten.

Wenn man von der Höhe der Koſten einer
Handwerkskammer auf deren Erfolge ſchließen
könnte, müßte ſte für das Handwerk ſchon recht
erkleckliches geleiſtet haben, wovon man bisher aller
dings noch wenig gehört hat. Die Berliner Handwerks
kammer z. B., welche im Jahre 1900/1 nur einen
Etat von 38000 Mark hatte, erhöhte dieſen ſchon
im nächſten Jahre auf 58 000, im Jahre 1902/3
auf 76000, im folgenden Jahre auf 82 000, 1905/6
auf 103000 Mark, während für dieſes Jahr
112 000 Mark angefordert werden. Die Beiträge
der Handwerksmeiſter zu den Kammern werden daher
immer größer und mancher Handwerker, der früher
alles Heil von der Handwerkskammer erwartete die
ihm die Zwangsinnung, den Vefähigungsnachweis uſw.
bringen ſollte, zahlt heute nur noch murrend die er
höhten Beiträge. Zudem klagt man über den allzu
großen Einfluß der Handwerkskammerſekretäre inter
halb der Kammern. Ein tüchtiger Sekretär oder
Syndikus bringe es bald dahin, daß die Mitglieder
der Kammer einſchließlich der Vorſitzenden nur noch
Dekorationsſtücke bilven und daß daher das, was
geleiſtet würde, nur auf das Konto des Sekrekärs
zu ſetzen ſei. Aehnlich ſei es auf dem Handwerks
und Gewerbekammertag, der jährlich die Delegierten
der Handwerkskammern verſammelt. Nur ſelten über
nimmt dort einmal ein Handiwerker ein Referat,
ſchon weil es ihm an der nötigen Zeit zur Aus
arbeitung fehlt, in der Hauptſache bekommt der Dele

Volkswirtſchaftler zu hören. Dieſe Vortrage ſind oft
recht gut, es war doch aber nicht Zweck der Uebung,
als man die Handwerkskammertage ſchuf, dort nur
eine Art Hochſchule für Handwerker zu errichten
Das Handwerk ſollte, wie auch in den einzelnen
Kammern, dort ſelbſt ſeine Angelegenbeiten erörtern
und in gegenſeitiger Ausſprache die Intereſſen des
Handwerks zu fördern ſuchen. Statt deſſen bildet
es nur Staffage.

Vermischtes.
Verhaftung eines bayeriſchen Kommerzien

rats.) Der bayeriſche Kommerzienrat G. E. Stänglen iſt
wegen betrügeriſchen Vorgehens bei Grundbuchgeſchäften auf
Antrag der Breslauer Staatsanwalt in Paris verhaftet worden.

(Automobilunfall in der Schweiz) Als Dr.
phil. Forſt aus Zürich nach Konſtanz fahren wollte, ſtürzte
das Automobil an einer ſtarken abſchüſſigen Kure bei Täger
weilen in der nähe von Konſtanz um. Frau Forſt, 34
Jahre alt und Mutter dreier Kinder, war ſofort tot. Der
Ehauffeur iſt ſchwer verwundet, die andere Dame
leicht verletzt.

Eine nachträgliche Steuerzahlung von 12
Millionen Mark) haben auf Anweiſung des Gerichts
jetzt die Teſtamentsvollſtrecker des verſtorbenen Ehicagoer
Großkaufmanns Marſhall Field zu zahlen. Die
Hinterlaſſenſchaft wird nämlich vom Nachlaß Gericht auf 130
Millionen Dollar, ſein Grundbeſitz auf 50 Millionen Dollar
geſchätzt. Mehrere Jahre hindurch ſind aber auf 105 Millionen
Dollar dieſes Vermögens keine Steuern gezahlt worden.

(Des Jockeys Tod.) Auf dem Rennplatz des weſt
fäliſchen Reitervereins zu München war der jugendliche
Jockey Hackmann aus HamburgBergedorf beim Rennen ge
ſtürzt und hatte von einem folgenden Pferde einen wuchtigen
Huſſchlag an den Kopf erhalten. Der Kopf war vollſtändig
zerſchmettert. Von allen Seiten eilte das Publikum herbef,
von Mitleid mit dem armen, ſterbend auf dem Raſen liegenden
Menſchen erfüllt, der alsbald ſeinen Geiſt aufgab.

(Ein Orkan.) Ein Orkan verurſachte am Freitag
in dem Dorfe Caſtel Sant'Angelo, Bezirk Mäcerata (Jtalien),
großen Schaden. Mehrere Häuſer ſtürzten ein. Die
Gewäſſer ſchwollen an und riſſen mehrere Menſchen
mit ſich fort. Es heißt, fünf bis zehn Menſchen ſeien
umgekommen.

(Unglücksfall auf dem Truppenübungs platz
bei Griesheim.) Eine unglückliche Kolliſion ereignete ſich
am Freitag auf dem Truppenübungsplatz bei Griesheim
(Heſſen). Als der kommandierende General des 15 Armee
korps, Hentſchel von Gilgenheimb, das Feldartillerie Regt.
Nr. 31 beſichtigte, gab es einen Zuſammenſtoß. Major von
Rheinhold ſtürzte vom Pferde und wurde ſchwer ver
leßt. Er mußte in das Krankenhaus zu Darmſtadt trans-
portiert werden. Hauptmann Banſelow, der ebenfalls bei
der Kolliſion aus dem Sattel kam, erlitt leichtere Ver

(Unheilh) hat ein durchgehendes Pferd, das vor
einem Automobil ſcheute, auf dem Alexanderplatz in Berlin
angerichtet. Es rannte mit ſeinem Wagen auf ein Laſtfuhr
werk los, und bei der Karambolage wurden die beiden Jn
ſaſſen, ein Direktor M. und ſein Sohn auf den Fahrdamm
geſchleudert. Dann raſte das Tier über den außerordentlich
belebten Alexanderplatz, rannte einen Handwagen um, deſſen
Führer ſich nur mit Mühe zu retten wußte und ſtieß eine
Dame, die nicht rechtzeitig flüchten konnte, um. Jn der
Dirkſenſtraße endlich konnte das Pferd aufgehalten werden.
Die überrannte Dame hat ſchwere Verletzungen davongetragen.
den M. und ſein Sohn kamen mit leichten Quetſchungen

avon.
(Automobilopfer.) Ein Unfall ereignete ſich in

der Nähe von Schleswig. Beim Herabfahren einer ſteilen
Straße verſagte an einem von Hamburg kommenden Auto
mobil die Bremſe, infolgedeſſen der Wagen gegen einen Kantſtein
fuhr, umſchlug und die vier Jnſaſſen, zwei Herren und zwei
Damen, unter ſich begrub. Frau Rentner Peterſen aus
Hamburg wurde ſchwer verletzt ins Krankenhaus übergeführt.
Die übrigen Perſonen ſind mit leichten Verletzungen davon
gekommen. Ein vom Zeughaus kommendes Automobil einer
Berliner Familie verunglückte im großen Zſchand am Hemme-
hübel in der Sächſiſchen Schweiz dadurch, das plötzlich
die Steuerung verſagte. Der Kraftwagen fuhr mit voller
Kraſt gegen einen Felsvorſprung an. Das Fahrzeug wurde
vollſtändig zertrümmert die Jnſaſſen, ſechs Perſonen, kamen
dagegen mit leichten Verletzungen davon.

Ein grauſiger Leichenfund) wurde, wie aus
Worms gemeldet wird, bei Gernsheim an der Fähre gemacht.
Man fand einen gräßlich verſtümmelten weiblichen
Leichnam. Es fehlten der Kopf, die Beine, die Arme und
andere Körperteile. Die Anſicht der Sachverſtändigen geht
dahin, daß der Leichnam ſchon jahrelang im Waſſer gelegen
haben muß, da er vollſtändig verkalkt war. Man ſcheint es
mit dem Opfer eines Verbrechens zu tun zu haben.

(Bierbank-Patriotismus.) Die Bierfehde in
Eſchwege hat mit einem Siege der Biertrinker geendet. Jn
einer Eſchweger Zeitung hat daraufhin ein „BierkriegVeteran“
folgenden Triumphgeſang angeſtimmt:

„Wir habens errungen, wir habens erreicht,
Der Sieg iſt auf unſerer Seite!
Ja, ja, lieben Leute, 's war nicht ſo leicht,
Zu holen die lockende Beute,
Sie tief ſitzt dem Michel nicht unterm Ohr
Die Mütze, wie Jhr Euch ließt dünken;
Es bleibt beim Alten es bleibt wie zuvor:
Vierzehntel nur werden wir trinken

Reklameteil.
bie kinder gedeihen hervorragend
vorzüglich dabei s z bewährt bei
leiden nicht

Darmkatarrh,
biarrhoe

gierte daher nur Vorträge früherer Juriſten oder letzungen.

An zeigen.
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Kirchen und Familiennachrichten.
Sohn des

Vizefeldwebels Apel. A. R., Sohn des Ober
Dont. Getanft: R. W.

kellners Klügling; G. M., Tochter des Prä
parandenlehrers Kunze. Beerdigt: der
jüngſte S. des beritt. GendarmerieWachtmeiſters
Klenke; die jüngſte T. des Maurers Dunſing
der jüngſte S. des Oberkellners Klügling.

Stadt. Getauft: Franz Paul, S. des
Maurers Hübner; Otto Paul, S. des Formers h
Pohle; Paul Otto, S. des Fabrikarbeiters
Purfürſt; Paul Otto, S. des Zimmermanns
Hoffmann Berta Frida, T. des Arbeiters
Jünger. Getraut: der Arbeiter F. W.
Kurzhalz mit Frau E. K. geb. Schade hier; der
Mechaniker A. Krauſe mit Frau F. A. E. geb.
Hellig in Alzey. Beerdigt: der totgeb.
S. des Güterbodenarbeiters Hülßner; der
Privatier Winzer.

Mittwoch abend S Uhr Bibelbeſprech
ſtunde. Mühlſtraße 2/3. Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Guſtav Richard,
S. des Arbeiters Stahlberg; Margarethe
Martha, T. des Zigarrenmachers Gebhardt.

J Wodes- Kneaelge
Sonnabend abend 914 Uhr entſchlief

ſanſt unſer kleiner
Rü«cenga r h

im Alter von 1 Jahr 1 Monat Um
ſtille Teilnahme bittet
die tieftrauernde Familie Kahl

Merſeburg, den 30. Juli 1906.
Die Beerdigung findet Mittwoch

nachmittag 3 Uhr ſtatt.

Für die uns beim Tode unſerer lieben Ent
ſchlafenen

frau Anna Hoffmann
geb. Mangold

erwieſene Teilnahme ſprechen wir unſern herz
lichſten Dank aus.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Standesamtliche Nachrichten
der Stadt Merſeburg
vom 23. bis 28. Jult 1906.

Eheſchließungen: der Mechaniker Adolf
Getraut: der Schuhmacher P. O. Keck mit grauſe und Elsbeth Hellig, Alziy; der Arbeiter
M. A. Schumann.

Altenburg. Getauft: Emma Frida,
Friedrich Kurzhalz und Klara Schade, Sand 14

Geboren: dem Maurer Angermann 1 T.,
T. des Maſchinenführers Kornacker; Hildegard r Sixtiſtr. 2; dem Fabrikarbeiter Hirſch 1 T.
Charlotte, T. des Regierungs Sekretärs Hoff
mann; Ernſt Martin und Paul Walter, S.
des Lehrers Gangloff; Sophie Elly, T. des
Fabrikarbeiters Warſtat;
Kupferſchmieds Baſtian; Frida Margarete, T

Krautſtr. 3; dem Handelsgärtner Lippold 1 T.
Weißenfelſerſtr. 2; dem Arbeiter Bretſchneider
1 S., kl. Sixtiſtr. 15; dem Briefträger Haufe

Georg Willi, S. des T. Thietmarſtr. 1 dem Elektrotechniker Leh
mann 1 T., Lindenſtr. 14; dem Kaufmann

des Schloſſers Höſchel. Beerdigt. Frau oſſhrecht 1 T., Hirtenſtr. 4; dem Trompeter
Donnerhack geb. Haslich; Frau Schmidt geb. Sergeant Brummund I S., Sixtiberg 20.
Weber Frau Hoffmann geb. Mangold. Geſtorben: des Güterbodenarbeiter Hülßner

Donnerstag den 2. Auguſt abends 8 Uhr totgeb. S., Mälzerſtr. 2; die Eheſrau des Buch
JungfrauenVerein.
e

Statt besonderer Anzeige.
Durch die Geburt eines

gesunden Sonntagsjungen

wurden hocherfreut

Verbandsſekretär Prar. Ledevr und
Frau Emmi geb. Hötzel.

binders Donnerhack geb. Haſelich, 69 J., Hälterſtr.
5; der Jnvalid Jachmann, 76 J. ſtädt. Kranken
haus; die T. des Maurers Dunſing, 4 M., Brau
hausſtr 6; der S. des beritt. Gendarm Klenke,
2 M., Annenſtr. 9; die Witwe Schmidt geb.
Weber, 73 J Oberaltenburg 15; der Privat
mann Winzer, 82 J., Weißenfelſerſtr. 18; der
S. des Oberkellners Klügling, 1 M., Friedrich
ſtraße 8; die Witwe Anna Hoffmann geb.
Mangold, 51 J. Unteraltenburg 15.

Aus wärtige Aufgebote: der Eiſen
a dreher Heinrich Krug und Luiſe Kunze, Erfurt

Todes- Anzeige.
Heute morgen 5 Uhr verſtarb nach kurzer

Krankheit unſere liebe
SWrida

im Alter von 8 Jahren.
Merſeburg, den 30. Juli 1906.

Htto Dierzel u. Familie.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 5 Uhr.

S. Etage Dom 5 ſofort zu vermieten und
1. Oktober zu beziehen. Näheres

Brauhausſtr. 1.

und Altenburg.

Zu den Anzeigen im Standes
amt ſind Ausweispapiere vorzu
legen.

Halleschestrasse 24b
ParterreWohnung mit Vorgarten, Preis 210
Mark, ſofort zu vermieten und am 1. Okt. zu
beziehen. Näheres

Meuſchanerſtraße 2 b.

Für den Regierungsbezirk Merſeburg wird
als Tag des Endes der Schonzeit

1. auf Rebhührer, Wachteln und ſchottiſche
WModrhühner

Sonntag der 26. Auguſt,
2. auf Birk, Haſel- Faſanenhähne u. Hennen
Freitag der 28. September

feſtgeſetzt.
Die Schonzeit für Droſſeln wird bis auf

den 30. September 1906 ausgedehnt.
Merſeburg, den 20. Juli 1906.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

Frhr. v. d Recke.

Zwungswversteleerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das

in Merſeburg Clobigkauerſtraße 11 belegene
im Grundbuche von Merſeburg Band 36 Blatt
1488, zur Zeit der Eintragung des Ver
ſteigerurigsvermerkes auf den Namen der Frau
Berta Koch geb. Thiebach in Merſeburg ein
getragene Grundſtück Kartenblatt 5 Parzelle
866/77 Wohnhaus in der Clobigkauerſtraße
Nr. 11, Hofraum, Größe 3 a 77 qm, 800 Mk.
Gebäudeſteuernutzungswert

am 22. September 1906,
vormittags 9 Uhr,

durch das unterzeichnete Gericht an der Ge
richtsſtelle Zimmer Nr. 19 verſteigert
werden.

Merſeburg, den 25. Juli 1906.
Königliches Amtsgericht, Abteilung 5.

Halleſcheſtrafßze S
iſt die ParterreWohnung mit Vorgarten, auch
als Bureau paſſend, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen. Preis 450 Mark.

Weißenfelſerſtraße 14e
iſt eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche und Zubehör, zu vermieten und 1. Okt.
zu beziehen.

iſt eine Hof WohnunOelgrube 7 5 S Kann
Küche nebſt Zubehör, Preis 135 Mk., zum
I. Oktober an ruhige Leute zu vermieten.
Näheres Oelgrube 5 I.

Wohnung ſür 78 k. per ſofort zu ver

mieten Roſental 2.
zu vermieten gr. Ritterſtraße 17 II.

Möhliertes Zimmer
mit Kabinett ſofort zu vermieten

Koceh, Lindenſtraße 3 I
Gut möbliertes ZDimmer,

möglichſt mit Kabinett, per 1. oder 15. Auguſt
geſucht. Offerten mit Preisangabe unter
4 B. 200 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Bekanntmachung.

Moblierkes Wohn u. Schlaſßimnmer

95Freundlich möbliertes Zimmer

zu vermieten Brauhausſtraße 4 II. r.
2 Schlafſtellen offen

Hirtenftr. 5 a.
Darlehn auf Möbel, Wirtſchaft uſw.

gibt Selbſtgeber ohne unnötige Vorauszahlung
ger Berlin, Gubenerſtraße 46. Rück
porto.

Geſchäfts- Verkauf
Hierſelbſt altes renommiertes

Kolonialwaren Geſchäft
mit vielen Nebenbranchen ſehr preiswert bei
ganz wenig Anzahlung zu verkaufen. Offerten
unter Z. Z. an die Exped. d. Bl. erbeten.

Reizendes

Oengrundtülck
in kl. Landſtädtſchen 13 a 90 qm unter ſehr
günſt. Bedingungen verkäuflich. Preis 21500
Mark. Zu erfragen in der Exped. d. Blattes.

Bettſtelle mit Natraße u. 1 Aſch

zu verkaufen Saulſtraße 6.
S in Damenrad
iſt billig zu vertaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Blattes.

Getrocknete Kirsehstiele
und Kirschharz

Kauft
Neumarkt-Drogerie Merseburg.

Damen
erhalten herrlichen Teint, wunderſchöne Haut,
ein Geſicht ohne Sommerſproſſen, Miteſſer,

Geſichtsröte durch Zärtin
a Karton 30 Pf.

Rich. Kupper, CentralDrogerie, Markt 10.

Cerman, Flgchhandlung.
empfiehlt

Schellfiſchi Cabeljan,
Schollen,
Zander.

Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, geräuch.

Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,

B.

Zitronen, Datteln, Feigen.
W. Krähmer

c



Civol Theater.
Montag bis Mittwochden 30. Inli Grosser den 8. Auguſt Dienstag 31. Jult 1906.7 g 7 M 7 Vorketztes Gaſtſpiell r Fanny ſeyer-ſususDie beiden

zuriückgesetzter, teils angeschmutzter Waren und nen zu ganz aussergewöhnlieh

e Leonoren.W awgoſſe II Damen. Bettwäseohe. Gardinen suſſie m ten en Ferl Lnden.

n F. iſer, e ehrinWNägohe r erren.f Tisohwäsohe, Flaudruoßresto, Ffeppdeoſen. u d n
Lorchen, deren Tochter PWagoſſe Iur Kinder. Nandtdoher. Vattünresto, Padeotoner, en ren deſſen Je ch
Vize Konſul R. Feldernom einfachsten bis elegantesten Dr. Vroſius, Arzt H. Wieſe

Waschblusen Seiten an tie An eer. Minna Mollhein 5 Roſen.R eAuguſte, Kammerzof E. Arber
W Grosse Mengen sind auf Tischen ausgelegt. Besichtigung ohne Kaufzwang ist gern gestattet. Koller, Damenſchneider W. Holtz. e

Franz, Diener A. Böttger. oLeimemlhbhaus Ackolf Schäfſer, Fanny Meyer-Musäus,I. J. re 7 Uhr Anfang 8 Uhr.Donnerstag den 2 Auguſt

B ettfedern, Verein ver Gaſtwirte mr von Merſeburg Jene ckemmin

wenig teſhe Bare und Amgegend.Bett „Inletts, Dienstag den I. Julf, e Uhr. findet in der Karl Stark.
Kaiser Wilhelmshalle hierſelbſt eine S erfederdicht und echtfarbig. ee ußerordentt. Generalverſammlung Ztzrenfried.

Theodor Freytag, gebung ergebenſt einladen. Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix.
Roß markt 1. Tagesordnung:Menſtruationspulver Feishſa I Kierpreisfrage. Verein Herherge zur Heimat

Warenzeichen Nr. 85 252. Der Vorstand Saale der Herberge 9(Beſttk: Flor. Anthemid. mobil. ſapon. puly. e General- Versammlung.steril. [Japan edl. Romey. pulv. und ſteril. e arbeit Aeregeleen.Zu h ars Kertet- Central e pfeſſler ehe n zu m Jeyg, Der Vorſtand. Werther, Paſtor
e n girer wen Die mit einem Penſiongt verbundene Realſchule, deren Reifezeugnis zum Preußiſcher

e cNeue Kartofſeln Prof. Pteitter. Benmtenverein.
n Vom I. bis 21. Auguſt bin

Mittwoch den 15. Auguſt d. J.Ew. Wohlgeboren! verreist. von 4 Uhr nachmittags ab im

Jch fühle mich J 5meinen e en Reſtaurant „„Oasſimo“ hier.ne wundervolle Heiltraft Ihrer S J Der VorstandRino-Salbe, ich habe nicht allet
mir, ſondern auch Bekannten Veſhe
Flechte damit geheilt. ee n Infolge bereits eingetretener Huholds Rectauratlon.

Preiserhöhnng G Schlachtefeſt.z RinoSalbe t in den en

Mk. en des Köſtritzer Schwarzbieres Prengiſcher Adler.
Fälſchungen weiſe man zur ſehen wir uns genötigt, den Mittwoch Schlachtefeſt.

W 7777 reis pro Flaſche auf 14 Pf., DienstagAdel d e Jiaſchen n hausſchl. Wurſt.
Kinderſtühle zu erhöhen. Hochachtungsvoll Bielig, Lindenſtr. 12.
h an ne Bernh. Oeltzsohner. Anton Wolzoel. Geſchirrführer
4, e e 9, Karl Johmidt. ſtellt ein Bramngz Schönmfelcl, Teichſtr. 7.
e n n D. P. v Kräftiger nüeht. kr heltere Empfehle mich zur Abhaltung von für Niedertage ſofort in dauernde Arbeit geFtufenleitern S fhoggremſe S Kuktionen r aner et grüne

480 e n 5 a evleiee jeder HKrt, Verpachtung von Arbeiter
yro-Entwie9 n et an en t d von I Jeldern u. Wieſen, Lerinittiungi, für dauernde Arbeit ſofort geſucht

Tonfixierhad i Gold 1 Faſche mit von Verkäufen und Perpachtungen, Ovberbreiteſtr. 16.
250 Gramm Mk. 0,60. ſowie Vermittlung von Uypo-Hochempfindliche Trockenplatten l theken. Ein Arbeiter

Dhd. O 6 cm 6 X cm 912 Indem ich prompfeſte Husführung) zum ſofortigen Antritt geſucht.
Mk. 950. Mt. 0/65 Mk. 1,00 uſichere, bitte um geneigte Zuwen Gebr. Seibicke.

Treppenſtühle

Stück 4,50 Mk.

e e

13 s cm S lKinder Mt. 220 dungenß n Hochachtungsvollnibel m Riohard k t Arbeiterinnengroße Aus 10 al ramp!, werden angenommen.ad v Reparaturen vereid. Auktionator, e Bintpapierfabitt.C. ter n der Art. Merſeburg, Halleſcheſtraße 38. S
Halle a. S., Leipzigerſtraſze 90. v r k tigt Orte FrauGrößtes Spezialgeſchäft bilſic ſten Preiſen Speran 18 a zum Waſchen und Reinemachen ſofort geſucht.
für Galanterie und Spielwaren. e de ru 0 Mersehburg 4. Frau Nlaibaum, Burgſtraße 2.Y e Gustay Pugel 9 ſo 73 mit guten Zeugniſſen bei 80Nach den Sommerferien beginnt der Mädchen Taler Lohn nach Elberfeld

Augenarzt. Dr. Sohul-ze, 2. Unterrichts bezn Uehungskurſus e h Eretete Aben den
Halle a. S., der internationalen Hilfsſprache Esperanto. er r m uten h en.ist vom 1.--31. August Teilnehmer wollen ſich melden beim Vor W Fran II eurtette Tee enheim

ſtand der Gruppe. ittl, e averreist. Da Irl Pofer, Lehrer Dietrich, her Herr Dr. Krukenbers- Gymnaſiallehrer Rettelbuſch. Hierzu eine Beilage.



r. 176.
Zur Erhöhung der Bierpreiſe.

Ueber den jetzt tobenden Kampf der Gaſtwirte gegen
die Brauereien über eine Erhöhung ver Bierpreiſe
vom 1. Auguſt ab verzeichnen wir nachſtehende
Meldungen aus unſerer Provinz, die ſich zum größten
Teile gegen jede Erhöhung der Bierpreiſe ausſprechen.
Nur einzelne Städte, wie Stendal und Koburg, haben
eine Erhöhung zugebilligt, allerdings aber, wie in
Stendal, nur 50 Pfg. pro Hektoliter. Auch in
Merſeburg findet heute nachmittag eine Verſammlung
der Gaſtwirte ſtatt, die ſich über die Bierpreisfrage
ausſprechen ſoll. Da die Brauereien, wie aus den
Bekanntmachungen derſelben in unſerer Zeitung zu
erſehen war, die feſtgeſetzte Erhöhung des Bierpreiſes
von 2 Mk. pro Hektoliter unbedingt aufrecht erhalten,
ſo dürfte für Merſeburg die Bierpreisfrage nicht mehr
zweifelhaft erſcheinen.

Bitterfeld, 29. Juli. Nachdem die vereinigten
Gaſtwirte von hier und der Umgegend es rundweg
abgelehnt haben, die Brauſteuer zu tragen, erklären
ſie jetzt, aus welchen Gründen ſie eine Preis
erhöhung des Bieres (1 hl 2 Mk.) nicht akzeptieren
konnten. Da bei einer Brauerei mit einem Umſatz
von 30000 hl die Brauſteuer nur 45 bis 50 Pfg.
beträgt, betrachten ſte die Forderung von 2 Mk. als
unberechtigt. Der angeführte Haferzoll, höhere Preiſe
für Pferde uſw. können auch nicht in Betracht
kommen, da andere Geſchäfte ſich mit dem gleichen
Rechte auch darüber beklagen könnten. Gleichzeitig
erwähnen ſte, daß die Anſprüche inbezug auf Be
quemlichkeiten, Einrichtungen, Unterhaltungen uſw.
von Jahr zu Jahr größer geworden ſind.

Deſſau, 29. Juli. Die anhaltiſchen Gaſtwirte
nahmen in einer im „Weißen Schwan“ hierſelbſt
abgehaltenen, von mehr als 400 Gaſtwirten aus
allen Teilen des Landes beſuchten Verſammlung, die
zum Teil ſtürmiſch verlief, Stellung zu der von den
vereinigten anhaltiſchen Brauereien zum 1. Auguſt
erklärten Erhöhung der Bierpreiſe um 2 Mk. für
das Hektoliter. Die Maßregel der Brauereien ver
teidigte, vielfach in ſeiner Rede unterbrochen, Direktor
Funke von der Schultheißbrauerei. Das Reſultat
der Verſammlung war die Annahme einer Reſolution,

dahin gehend, daß die Gaſtwirte die Erhöhung nicht
tragen und auch die Bierpreiſe nicht erhöhen könnten,
und die Einſetzung einer Neuner Kommiſſion,
welche weitere Verhandlungen mit den Brauereien
führen ſoll.

Müuhlberg g. E. 29 Juli. Die hieſigen
Brauereien geben bekannt, daß ſie die Preiſe für
ſchwere untergärige Biere um 1 Mark pro Hektoliter,
für einfaches Bier um 50 Pfg. und für Flaſchen

biere dementſprechend erhöhen. Die Preiserhöhung
tritt am 1. Auguſt d. J. in Kraft.
Calbe g. S., 28. Juli. Jm „Saal- Pavillon“
faßte eine Verſammlung des hieſigen Gaſtwirts
vereins folgenden Beſchluß „Die heute, am
27. Juli d. J., hier im Saal-Pavillon von etwa
50 Gaſtwirten aus Calbe und Umgegend beſuchte
Verſammlung ſpricht ſich gegen jede Erhöhung

des Bierpreiſes, wie ſie von den Ringbrauereien
veröffentlicht, aus, da der Gaſtwirtsſtand in ſeinen
Erwerbsverhältniſſen durch unverhältnismäßig hohe
Steuern und Abgaben ſchon ohnehin ſchwer belaſtet
iſt. Es würde ſich jedoch ein Entgegenkommen er
möglichen laſſen, wenn ſich die Brauereien verpflichten
würden, den Verkauf ſowohl von Faß als auch
Flaſchenbier an Private gänzlich zu unterlaſſen und
nur an konzeſſtonierte Wirtſchaften abzugeben.
Stendal, 29. Juli. Die hieſtge Wirtsver

einigung erklärte ſich bereit, die von den Brauereien
verlangte Bierpreiserhöhung um 50 Pf. für das
Hektoliter (auf 17,50 Mk.) anzunehmen, wenn dieſe
ſtch ſchriftlich verpflichten, nur an ſolche Wirte Bier
zu liefern, die keine Schleuderkonkurrenz damit treiben,
und Kantinen und Händler nicht beſonders zu bevor
zugen. Jm Prinzip haben die Brauereien bereits
zugeſtimmt.

Salzwedel, 29. Juli. Hier fand in der „Union“
eine öffentliche Verſammlung der Gaſt und
Schankwirte von Salzwedel und Umgegend ſtatt,
um Stellung zu nebmen gegen die beabſichtigte Bier
preiserhöhung, Reſtaurateur Droske ſchlug vor,
falls die Brauereien ihre Preiserhöhung nicht
auf die Hälfte reduzierten, bei auswärtigen
großen Brauereien anzufragen, zu welchen Preiſen
ſte ihr Bier abgeben, dann einen Ring zu bilden
und gemeinſchaftlich von jenen Brauereien zu beziehen.
Dieſer Antrag wurde zur Abſtimmung gebracht, bei
der die Mehrzahl der Anweſenden ſich für den Antrag
erklärte

Koburg, 29, Juli. Das billige Bier der
Kobur ger ſoll nun auch bald der Vergangen
heit angehören. Nachdem vor kurzem der Brauer
verein für das Herzogtum Koburg, der ſich mit den

vereinigt hat, den Beſchluß faßte, vom 1. Auguſt
ab den Hektoliter Bier von 15 auf 16 Mark zu
erhöhen, hat geſtern eine gut beſuchte Verſammlung
von Gaſtwirten aus Stadt und Land Koburg
beſchloſſen, vom gleichen Zeitpunkte ab auch ihrer
ſeits mit einer Erhöhung vorzugehen. Es ſoll das

Liter von ſeither 10 Pfg. auf 12 Pfg. erhöht
werden, für über die Straße geliefertes Bier ſoll der
Preis pro halben Liter nicht unter 11 Pfg. betragen
Da nun der Koburger einmal an den „Nickel“ ge
wöhnt iſt, will ein großer Teil der Wirte das Bier
in Vierzehntel-Gläſern zu 10 Pfg. verkaufen.

Den Bierboykott haben in Chemnitz
6 große ſozialdemokratiſche Verſammlungen über
10 Brauerelen der Stadt und Umgegend verhängt,
weil dieſe die Bierpreiſe erhöht haben. 0

Provinz und Amgegend.
Halle, 30. Juli. Der Prediger Lisco,

früher Paſtor am Friedrichswaiſenhaus zu Rummels
burg, iſt hier geſtorben. L. wurde vor etwa zehn
Jahren ſeines Amtes entſetzt, weil er ſich geweigert
hatte, das apoſtoliſche Glaubensbekenninis beim
Gottesdienſt zu leſen.

Magdeburg, 29. Jnli. Infolge des plötz
lichen Todes des Reg. Rates Frommann nahm die
vorgeſetzte Behörde in der Abt. 1 (Erbſchaftsſteuer
ämt) eine umfaſſende Reviſton vor. Dabet ſtellte
ſich heraus, daß der Proinzial- Steuer
Sekretär O. Gülvemeiſter ſich hat Un
regelmäßigkeiten zu ſchulden kommen laſſen,
die ſchließlich zu ſeiner Verhaftung führten.
Dieſe wurde in einem Badeorte des Harzes vor
genommen, wo ſich der Genannte mit ſeiner Familie,
beſtehend aus vier zum größten Teil erwachſenen
Kindern, befand. Wie verlautet, ſollen die Unter
ſchlagungen ſchon ſeit 14 bis 16 Jahren andauern,
ohne daß auch nur der leiſeſte Verdacht geſchöpft
worden iſt, da der ungetreue als ſolide geltende
Beamte ſowohl wie ſeine Familie durchaus nicht über
ihre Verhältniſſe hinaus Aufwand getrieben haben.
Umſomehr erregt aber der Fall Aufſehen. Ob der
Fiskus oder die Erbſchaftsſteuerpflichtigen geſchädigt
wurden, wird wohl die eingeleitete Unterſuchung er
geben, über deren vorläuftges Ergebnis das größte
Stillſchweigen bewahrt wird

Deſſau, 28. Jul. Bei dem Transport eines
ſchweren Dampfkeſſels kam der Monteur Koch von
der Halliſchen Dampfkeſſelfabrik Melzer auf ſchreckliche
Weiſe ums Leben. Koch begleitete den Wagen,
auf dem ſich der Keſſel befand. Als es über einen
Kanalſchacht ging, brach die eiſerne Decke, ſo daß
der 500 Zentner ſchwere Keſſel herabfiel und den
Monteur erdrückte. Dieſer war auf der Stelle tot.

S Erfurt, 29. Juli. Wie der „Allg. Anz.
hört, iſt der gegen die Firma Peterſeims
Blumengärtnerei von Gläubigerſeite beantragte
Konkurs geſtern eröffnet worden.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 31. Juli 1906.

Herr Bürgermeiſter Rohde hat am
28. Juli einen 14tägigen Urlaub angetreten
Seine Vertretung übernimmt der Beigeordnete Herr
Stadtrat Zehender.

(Perſonalnotiz.) Dem Profeſſor Gutjahr
am hieſigen Domgymnaſtum iſt von Sr. Majeſtät
dem König der Rang der Räte vierter Klaſſe ver
liehen worden.

Achtung! Abs I. Auguſt: Strafporto!
Aus Anlaß der am 1. Juli erfolgten Portoerhöhungen
im Orts und Nachbarortsverkehr war bekanntlich zur
Erleichterung des Ueberganges angeorbnet worden, daß

für alle im Monat Juli eingelieferten Poſtkarten,
Druckſachen, Warenproben und Geſchäftspapiere des
Orts und Nachbarortsverkehrs, die von den Ab
ſendern irrtümlich nach den alten Taxſätzen frankiert
werden, lediglich der fehlende einfache Portobetrag zu
erheben ſeit es ſollte bei dieſen Sendungen weder eine
Verdoppelung des Fehlbetrages noch eine Abrundung
auf eine durch fünf teilbare Pfennigſumme ſtattfinden.
Jm Intereſſe unſerer Leſer ſei nochmals darauf hinge
wieſen, daß mit Ende dieſes Monats die für den
Uebergang erlaſſenen Beſtimmungen außer Kraft
treten, und daß vom 1. Auguſt ab die allge
meinen Beſtimmungen gelten. Für eine vom
Abſender irrtümlich mit 2 Pfg. frankierte Poſtkarte
wird hiernach vom 1. Auguſt ab der Adreſſat 10 Pfg.
Strafporto zu entrichten haben. Die Aufſlieferer
der Poſtſendungen werden daher gut tun, künftig auf
die richtige tarifmäßige Frankierung im
Orts- und Nachbarortsverkehr mit
größten Sorgfalt zu achten!

der

mrger Correſpondent“

meiſten ſüdthüringiſchen Brauereien zu einem Ringe

e

33. Jahrg.
Der Regenperiode der letzten Wochen iſt endlich

normales Sommerwetter gefolgt, das die für
den Sonntag angeſetzten Ausflüge und das am
Sonntag begonnene Schützenfeſt auf das herrlichſte
begünſtigte. Ein ungewöhnlich lebhaftes Treiben
herrſchte hier am Nachmittag auf dem Feſtplatze.
Die vielen Spielbuden, die Sehens würdigkeiten in den
Schaubuden, in denen nur das „Neueſte vom Neuen“
zu ſehen iſt, Karuſſells und das humoriſtiſche Ge
ſangskonzert in Landgrafs Schankzelt boten hinreichend
Anregung und Amüſement für den „Schützenfeſt
bummler“. Jm abgeſperrten Konzertgarten vor dem
neuen Schützenhaus, in dem die Stadtkapelle ihre
Weiſen ertönen ließ, hatten die Angehörigen
und geladenen Gäſte der Schützengilde Platz ge
nommen. Abends fand im Saale das übliche
DTänzchen ſtatt. Aber das ſchöne Sonntagswetter
war auch den Landwirten hochwillkommen zur
Erntearbeit. Hochbeladen ſchwankten die Wagen
mit dem goldenen Sommerſegen den Scheunen zu.
Von früh bis in die ſinkende Nacht hinein ſteht jetzt
der Schnitter in Tätigkeit. Selbſt der Sonntag
bringt ihm keine oder doch nur eine kurze Pauſe
in ſeiner ſchwerſten Arbeitsperiode. Und wenn
die letzte Garbe geborgen iſt, dann tritt nach
der ſchweren Arbeit auch wieder das Vergnügen in
ſeine Rechte und munter ſchwingt ſich das junge
Volk der Schnitter zum Erntefeſte im fröhlichen
Reigen. Für die Schulkinder iſt nunmehr die
letzte Ferienwoche angebrochen. Bald haben die
ſchönen Tage ihr Ende erreicht, deren letzter Teil
ſo ſonnig war und auch weiter zu werden verſpricht,
daß die Ferienwanderer mit Recht ſingen können
„Das war eine köſtliche Zeit

Das Oberverwaltungsgericht in Berlin
hat am 3. April d. J. in einer unſere Stadt be
rührenden Steuerſtreitſache eine Entſcheidung
gefällt, vie auch weitere Kreiſe intereſſteren dürfte.
Wir entnehmen darüber der „Magdeburgiſchen Zeitung
folgendes Der Bureauhilfsarbeiter M. von der
Provinzial Städte-Feuer-Sozietät der
Provinz Sachſen war für das Rechnungsjahr
1904 von dem Magiſtrat zu Merſeburg nach ſeinem
vollen Gehalt zur Gemeinde- Einkommenſteuer heran
gezogen worden. Nach fruchtloſem Einſpruch forderte
er mit der Klage die Herabſetzung der Steuer auf
den der Hälfte ſeines Gehaltes entſprechenden Betrag,
indem er für ſich die Steuervergünſtigungen der
Beamten nach Maßgabe der Verordnung vom 23. Sep
tember 1867 in Anſpruch nahm. Der zweite Senat
des Oberverwaltungsgerichts hat in der Reviſions
inſtanz durch Urteil vom 3. April 1906 ſich dahin
ſchlüſſtg gemacht. Die Provinzial Städte Feuer
Sozietät der Provinz Sachſen iſt, wie das für ſie
beſtehende Reglement und ihre Verwaltungsordnung
ergeben, ein Provinzialinſtität. Jhre Beamten ſind
daher Provinzialbeamte und haben als ſolche
nach S 96 der Provinzialordnung die Rechte und
Pflichten der mittelbaren Staatsbeamten, mithin auch

das aus H. 2 der Verordnung von 1867 ſich er
gebende Steuervorrecht. Der Kläger M. würde des
halb einen berechtigten Anſpruch auf Anerkennung
des Steuerprivilegs haben, falls ſich ergibt, daß er
nicht blos als außerordentlicher Gehilfe vorübergehend
beſchäftigt wird. Mit Unrecht hat der die Klage
des M. abweiſende Vorderrichter angenommen, daß
dies der Fall ſei. Der Generaldirektor der Sozietät
hatte in einem Schreiben dem Bezirksagusſchuß ausdrücklich
erklärt, daß die Annahme des Klägers von Anfang an nicht
zur Deckung eines vorübergehenden Bedürfniſſes erfolgt
ſei und daß ſeine ſpätere Vereidigung den Zweck
gehabt habe, ihm die Rechte und Pflichten eines
Provinzialbeamten zu übertragen. Wenn der Bezirks
ausſchuß trotzdem M. nicht als Beamten, ſondern als
einen nur vorübergehend im öffentlichen Dienſt be
ſchäftigten außerordentlichen Gehilfen im Sinne der
bezeichneten Verordnung deshalb angeſehen hat, weil
ihm nicht eine beſtimmte Dienſtſtelle verliehen ſei, ſo
iſt das rechtsirrig. Zu den Beamten gehören auch
ſolche Hilfsarbeiter, denen nicht eine beſtimmte, im
Haushaltsplan der Behörde vorgeſehene und mit
einem beſtimmten Jahresgehalt ausgeſtattete Stelle
übertragen iſt, ſofern ſie zur Befriedigung eines
dauernden Bedürfniſſes angenommen und ihnen die
öffentlich rechtlichen Verpflichtungen eines Staats
beamten übertragen worden ſind, wie dies durch Ab
nahme des Staatsdienereides geſchieht. Der Kläger
M., deſſen Vereidigung am 1. Juni 1899 erfolgt
iſt, war von dieſem Zeitpunkt ab nach dem damals
geltenden Recht als ein mit feſter Beſoldung im
öffentlichen Dienſt angeſtellter Beamter anzuſehen.
Die vereinbarte vierwöchentliche
ſchließt nicht die Beamteneigenſchaft des M. aus
So iſt bezüglich dieſes Klägers die Vorentſcheidung
aufzuheben und ſeinem Antrage gemäß zu erkennen

Wie uns nachträglich mitgeteilt wird, rettete am

Kündigungsfriſt



Freitag der Schwimmeiſter der Heuſchkel ſchen Bade

anſtalt einen badenden Mann vom Tode des Er
trinkens Beim Schwimmen ſtromaufwärts der Saale
verließen denſelben plötzlich die Kräfte, ſodaß er um
Hilfe rief. Der Schwimmeiſter ſprang ſofort ins
Waſſer und hielt den Mann ſolange an der Ober
fläche, bis eine Gondel beide Perſonen auf
nahm. Was der betr. Mann eigentlich außerhalb
der Badeanſtalt zu ſuchen hatte, iſt nicht recht klar.
Soweit wir informiert ſind, iſt doch das Baden in
der freien Sagle, alſo außerhalb der Badeanſtalt,
polizeilich verboten Hoffentlich läßt ſich die Bade
anſtalt den Fall zur Warnung dienen und trifft für
eine beſſere Befolgung dieſer Vorſchrift Vorſorge.

Die außerordentliche Generalverſammlung des Vorſchuß Vereins zu
Merſeburg, E. G. m. b. H., die am Sonntag
nachmittag in der „Reichskrone“ ſtattſfand, war nur
ſchwach beſucht. Der Vorſitzende des Aufſichtsrats,
Herr Handelsgärtner Richter, eröffnete die Ver
ſammlung und erteilte Herrn Kontrolleur Hartung
das Wort zur Verleſung des neuen Statuts. Ge
nannter Herr machte in der Einleitung beſonders
darauf aufmerkſam, daß der Verein auf Anregung
des Verbandsreviſors ſich dazu entſchloſſen habe, das
Statut unter Anlehnung an das Muſterſtatut des
Verbandes einer Abänderung zu unterziehen. Das
Muſterſtatut iſt von hervorragenden Männern aus
gearbeitet und haben in ihm alle Richtungen, Er
fahrungen und Gerichtsentſcheidungen c. Berück
ſtchtigung gefunden es wird ſomit allen Anſprüchen,
die an eine geordnete Genoſſenſchaft geſtellt werden,
voll und ganz genügt. Herr Hartung verlaß hierauf
den Wortlaut des neuen Statuts unter Hervorhebung
der wichtigſten Abänderungen Einwendungen wurden
von den Anweſenden nicht erhoben, nur ſtellte Herr
Landesſekretär Kittler der Vereinsleitung anheim,
in dem Statut doch nach Möglichkeit die Fremdwörter
durch deutſche Wörter zu erſetzen. Das abgeänderte
Statut wurde hierauf einſtimmig angenommen.
Nachdem Herr Hartung noch den Wunſch aus
geſprochen hatte, daß der Verein auch unter dem
neuen Statut weiter wachſen, blühen und gedeihen
möge, ſchloß der Vorſttzende gegen 5 Uhr die Ver
ſammlung

O Jm Etabliſſement „Caſtno hatte am Sonntag
nachmittag und abend der Verein ehemal.
Kavallerie zu Merſeburg ein Gartenfeſt
arrangiert, deſſen Beſuch am nachmittag wohl infolge
der vielen Vereinsausflüge und des Schützenfeſtes ein
nicht gerader zahlreicher war. Ein Konzert unſerer
Stadtkapelle, ſowie verſchiedene Beluſtigungen, als
Preisſchießen und Kegeln, Verloſungen, Kinder
polonaiſe ſorgten für angenehme und erheiternde
Unterhaltung. Der Abend zeigte den großen Saal
des „Caſtno“ von Vereinsmitgliedern und Gäſten
ſtark vbeſetzt, ſodaß der Ausfall des Nachmittags
wenigſtens in etwas wieder ausgeglichen wurde. Ein
fröhlicher Ball, währenddem trotz der warmen
Witterung das Tanzbein munter geſchwungen wurde,
bildete den Schluß des Feſtes.

Jn der öffentlichen Verſammlung der Bau
hilfs arbeiter am Sonnabend abend in der
„Funkenburg“, die ſehr zahlreich beſucht war, nahmen
dieſe nunmehr endgültig die Feſtſetzungen der Arbeit
geber an. Dieſelben lauten auf Zahlung eines
Stundenlohns von 33 Pfg. und vom 1. April n. J.
ab 35 Pfg. außerdem iſt die Arbeitszeit guf 10
Stunden feſtgeſetzt. Durch die Annahme dieſer Be
dingungen iſt der drohende Ausſtand der Bauhilfs
arbeiter nunmehr beſeitigt. Auch die Maurer
haben nach vierwöchigem Ausſtande am Montag die
Arbeit wieder aufgenommen. Die Lohnfeſtſetzungen,
43 Pfg. Stundenlohn und vom 1. April n. J. ab
45 Pfg. (letztere Vereinbarung iſt auf 2 Jahre feſt
gelegt) bei ebenfalls zehnſtündiger Arbeitszeit ſind von
der Organiſation in einer Verſammlung am Sonntag
vormittag angenommen worden, ſo daß die Arbeit
auf allen Bauten geſtern wieder aufgenommen werden
konnte.

Die Hundstage mit jhrer intenſiven Sonnenhitze
ſind für manche Leute ſehr gefährlich. Auch unſere
Kollegin, das hieſige Kreisblatt, ſcheint unter den
Einwirkungen der hohen Temperatur zu leiden. Jn
ſeiner letzten Sonntags Nummer fühlt ſich das
Blatt bemüßigt, uns folgendermaßen zu berichtigen:

„Jm Hinblick auf die in Nr. 173 des Merſe
burger Correſpondenten gebrachte Notiz, der zufolge
ein kürzlich nach hier verzogener höherer Regierungs
beamter 1000 Mk. zum Bau der über den hinteren

Gotthardtsteich projektierten Brücke geſtiftet haben
ſoll, ſind wir zu der Erklärung ermächtigt, daß
dieſe Annahme unzutreffend iſt.“

Jn unſerer Notiz iſt erſtens von einem von hier
verzogenen, aber nicht von einem nach hier verzogenen
höheren Regierungsbeamten die Rede, zweitens iſt
uns noch in den letzten Tagen von einem, der es
wiſſen muß, beſtätigt worden, daß die 1000 Mark
zu dem von uns bezeichneten Zwecke geſtiftet

einmal etwas beſſer wiſſen, hat dabei aber falſch
geleſen und iſt ſo abſcheulich hineingefällen! Mag
ſte ſich dafür bei ihrem „Ermächtiger“ bedanken, dem
es wahrſcheinlich auch ſchon etwas zu heiß geworden iſt.

Als gefunden iſt im Polizei-Büreau ab
gegeben 1 Portemonnaie mit Jahalt, 1 Schlüſſel.

Wetterwurte.
Vorausſtchtliches Wetter am 31. Juli: Vielfach

heiteres trockenes und warmes Wetter. 1. Auguſt
Wärmeres, zeitweiſe wolkiges, vielfach heiteres Wetter
ſtellenweiſe Gewitter.

rer v

Vermischtes.
(Beim Baden ertrunken.) Einem noch nicht auf

geklärten Unglücksfall fielen in der Nacht zum Freitag bei dem
als Leuchtturm und Rettungsſtation bekannten Dorfe Pilſum
bei Emden drei Perſonen, ein Monteur aus Leer, ein
Schloſſer aus Emden und ein Arbeiter, zu m Opfer. Soweit
bis jetzt bekannt wurde, wollten ſie in der Ems Fiſche ſangen;
dann verlockte ſie das Waſſer wahrſcheinlich zum Baden, und
dabet ſind ſie ertrunken. Jhre Kleider wurden am Ufer
und die entblößten Leichen zweier im Waſſer gefunden.

Ein neuer Eiſenbahndiebſtahl) iſt im D-Zug
68 Oſtende München, der Freitag abend in Frankfurt eintraf,
vorgekommen. Einem Notar aus Arnheim, der mit ſeiner
Familie nach Wiesbaden reiſte, wurde aus der Bruſttaſche
das Portefeuille mit 800 Gulden geſtohlen.

(Die Pockenſeuche in St. Martin) nimmt immer
größeren Umfang an am Freitag ſind wieder vier Pocken
verdächtige in die Jſolierbaracke des Spitals eingeliefert worden.

(Nach Unterſchlagung von 480060 Kronen) iſt
am Sonnabend in Budapeſt der Kanzleidtener Gabriel Rosza
flüchtig geworden.

GBei einer Radtour verunglückt.) Der Hof
ſchauſpieler Wolf machte Sonntag morgen mit ſeiner Gemahlin
in der Nähe von Bad So den eine Radtour. An einer
abſchüſſigen Straße verlor Frau Wolf die Gewalt über ihr
Rad und ſtürzte ſo unglücklich, daß ſie ſofort tot war.

er e T h wase e
Neueste Nachrichten.

Sanſibar, 30. Juli. Die deutſchen Reichs
tags Abgeordneten ſind geſtern hier mit dem
Dampfer „Kronprinz“ der deutſchen Oſtafrika Linie
in beſter Geſundheit eingetroffen. Doktor Arendt
erzählte, daß die Reiſe nicht beſonders angenehm war.
Jm Roten Meer herrſchte eine fürchterliche Hitze

Fünf Fälle
von Hitzſchlag kamen an Bord vor. Jm Jndiſchen
40 Grad war nichts Ungewöhnliches.

Ozean wehte der Südweſt Monſun mit außerordent
licher Heftigkeit, ſo daß der Dampfer zwei volle Tage
Verſpätung hatte. Heute findet ein Ausflug auf der
Morogorobahn ſtatt. Das weitere Programm wird
noch definitiv feſtgeſtellt. An Bord des „Kronprinz“
befindet ſich auch der Herzog von Weſtminſter als
Paſſagier von Neapel nach der Delagoabai.

Petersburg, 30. Juli.
wie vor ruhig. Seit der Auflöſung der Duma
fand nur eine einzige Volksſammlung ſtatt, an der
etwa 1000 Arbeiter teilnahmen ſie wurde aber von
der Polizei geſprengt. Muromzeff, Uruſſoff
und die übrigen Abgeordneten, die das Wiborger
Manifeſt unterzeichnet haben, werden wegen
revolutionärer Aufreizung verfolgt. Graf Heyden,
Stacko witz und Lwow, die das Manifeſt nicht
unterſchrieben hatten, veröffentlichen in der „Nowoſe
Wremja“ einen Aufruf, in dem ſte das Volk auf
fordern, dem Zaren zu gehorchen. Es heißt, die
revolutionären Parteten wollen eine Verſammlung in
Finnland, die konſtitutionellen eine ſolche in Moskau

abhalten. (Mgd. Ztg.)Petersburg, 30. Juli. Jm ſogenannten
Petersburger Stadtteile wurde geſtern eine Druckerei
von Bewaffneten überfallen, die den Verwalter
und die anderen Angeſtellten der Druckerei feſthielten,
eine von ihnen mitgebrachte Matrize des Wiborger
Aufrufs ſtereotypierten und auf der Rotations
maſchine in 150 000 Exemplaren druckten. Während
dies geſchah, wurde in einer gegenüber der Druckerei
liegenden Kapelle ein Gottesdienſt abgehalten, dem
eine große Menſchenmenge beiwohnte und der von
vielen Poliziſten überwacht wurde. Trotzdem erfuhr
die Polizei den Vorfall erſt, nachdem die Bewaffneten
ſpurlos verſchwunden waren.

Petersburg, 30. Juli. Der Vizedirektor des
Departements für die Kronländereien Sabjello äußerte
zur Agrarfrage, daß ſie in ganz Rußland nach
gleichem Modus gelöſt, die baltiſchen Provinzen alſo
keine Sonderſtellung darin einnehmen werden. Die
Regierung ſei energiſch bemüht, die brennende Agrar
frage in befriedigendem Sinne zu löſen, doch die
Hoffnung, daß die Bauern das zugeteilte Land als
Eigentum erhalten, ſei abſurd. Die Löſung der
Frage wird durch den Miniſterwechſel verzögert; aber
auch mit der Ernennung des neuen Miniſters für
Landwirtſchaft wird dieſer nicht allein imſtande ſein,
die Agrarreform durchzuführen, da noch viele andere
Perſönlichkeiten mit zu reden haben.

Moskau, 30. Juli. Nach den letzten Meldungen
haben ſich einige Führer der Partei friedlicher Re
formen zum Eintritt in das Kabinett Stolypin
unter folgenden Bedingungen bereit erklärt Ein
berufung der (Reichsduma ſpäteſtens im
September dieſes Jahres, keinesfalls erſt am

Die Stadt iſt nach

5. März, Erweiterung der Kompetenz der Reichsduma
und Einſchränkung der Befugniſſe des Reichsrats,
Reorganiſation der Gerichte, Aufhebung des
Kriegszuſtandes und des außerordentlichen ver
ſtärkten Schutzes, Abſchaffung der Todesſtrafe
durch kaiſerlichen Ukas, Reform der SemſtwoInſti
tutionen, Gleichſtellung der Juden, Zulaſſung
der nichtruſſtſchen Sprachen in den Grenzländern zum
Gebrauch bei den niederſten Behörden Ausarbeitung

von Geſetzentwürfen, betreffend bürgerliche Frei
heiten, behufs Einbringung in der nächſten Duma
ſeſſton, Amneſtie wenn auch keine vollſtändige,
Agrarreform auf Grund des Kutlerſchen Projektes.
Dieſe Bedingungen ſoll Stolypin akzeptiert
haben er ſoll auch den Kadetten Kutler ins Kabinett
berufen wollen.

Kiew, 30. Juli. Jn ver Sonntags Nacht
meuterte in Poltawa ein Teil des Sewskij
Regiments und marſchierte bewaffnet aus den
Kaſernen. Eine große Menge erwartete ſte auf den
Straßen und ſchloß ſtch ihnen an. Sie wandten ſich
ins Artillerielager, überrumpelten die erſte Batterie,
beſpannten die Kanonen und zogen gegen das
Gefängnis, um vie politiſchen Gefangenen zu be
freien. Der Kommandierende rückte mit einer Ab
teilung Maſchinengewehre gegen die Menge und
feuerte auf die Meuterer, als ſie eben ins Gefängnis
einzudringen begannen. Die Meuterer ergriffen die
Flucht und ließen zwei Tote und elf Verwundete
zurück. Die Entflohenen meldeten ſich dann treuig
in ihren Kafernen. Bald nach Mitternacht war die
Stadt wieder vollkommen ruhig. Zu bemerken iſt,
daß die Maſchinengewehrabteilung vom Feletzer
Regiment war, das erſt unlängſt gemeutert hat, jetzt
aber vollkommen zuverläſſtg iſt. Jn Poltawa wohnen
viele Anarchiſten

Petersburg, 30. Juli. Vom Brande der
völlig eingeäſcherten Stadt Sysran werden jetzt
fürchterliche Einzelheiten bekannt. In der Hauptſtraße
wurden 122 Leichen gefunden, im Hoſpital verbrannte
ein Teil der Kranken Bei der Dampfmühle rief ein
Student der umſtehenden Menſchenmenge zu, ſich ſo
fort zu entfernen, es ſtehe eine Keſſelexploſton bevor.
Als die Kataſtrophe wirklich eintrat, beſchuldigte man
den Studenten, er habe eine Bombe geſchleudert, und
der Unglückliche wurde in das Feuermeer geworfen
und verbrannt.

Warſchau, 30. Juli. Die ganze Beſatzung
des Weichfeldampfers „Kurier“ iſt hier verhaftet
worden, da der Verdacht beſteht, daß der Dampfer
von der Bande, die am Donnerstag den Zug der
Weichſelbahn ausraubte, benutzt wurde. Sonnabend
abend brach im Stadtgarten eine Panik aus es
fielen mehrere Schüſſe, durch die eine Perſon getötet
und vier andere verletzt wurden.

Kamenz-Podolsk, 30. Juli. (Petersb Telegr.
Ag.) Jm Dorfe Tſcherepowka im Kreiſe Pros-
kurow fand infolge der Verhaftung der Urheber dortiger
Unruhen ein Ju ſammenſtoß zwiſchen Bauern
und Dragonern ſtatt, bei dem 12 Dragoner durch
Steinwürfe und Stockſchläge verletzt und fünf Bauern
getötet und mehrere verwundet wurden.

Athen, 29. Juli. (Angence Havas.) Der
Präſident der Kammer Buffides iſt nach Kreta
abgereiſt, um den Prinzen Georg zu überreden, ſein
Amt nicht niederzulegen.

Konſtantinopel, 30. Juli. (Wiener Telegr.
Korr. Bur Die Pforte hat die von der Kammer
der IJnſel Samos geforderte Abſetzung des
Fürſten Bithynos bewilligt. Dieſer hat die
Weiſung erhalten heute die Jnfel zu verlaſſen. Die
Liſte der neuen Kandidaten iſt dem Hildiz unterbreitet

e die Ernennung des neuen Fürſten erfolgt

eute. JNew-York, 30. Juli. Auf der Southern
Pacific Bahn kollidierte ein Paſſagierzug
nahe Paſadena (Kalifornien) mit einem Wagen der
elektriſchen Pacifte- Bahn. Drei Perſonen
wurden getöstet, ſechzig verletzt. Der
elektriſche Wagen wurde 200 Fuß weit geſchleudert.
a

Waren und Produktenbörſe.
Berltw, 28. Juli. Weizen 1000 kg Jall

Sept. 176,75. Dez. 179,25 Mk. Roggen 1000 Juli
D. Sept. 154,00 Wik. Dez. 157,00 Mk. Hafer 1000 kg
Juli 160,25. Sept. 150 00. Mais 1000 e Jult 128,00.
Sept. 129,00. Rüböl o 0 e Okt. 66,60, Dez. 5680 Mt.

Daß das Wetter günſtig geblieben iſt und es an äußeren
Anregungen fehlte, war der Getreidehandel hier beſchränkt, und
Weizen konnte den geſtrigen Preisſtand nicht voll behaupten
Roggen bewahrte, abgeſehen von Juli, der billiger käuflich
war, feſte Haltung. Hafer war preishaltend. Greifbares
Getreide hat ſich zu unveränderten Preiſen ziemlich bequem
verkauft. Rüböl feſt und eine Kleinigkeit höher bei geringem
Geſchäft.

Leipzig, 28. Juli. Per 1000 kg Weizen inländ.
171-178, ausländ. 193--202. Roggen inländ
ausländ. 159 165. Gerſte, Braugerſte Mahl
und Futterware 125-1I54. Hafer inländ., 167 176,
ausländ. 170--184. Mais amerikan. 136 142, runder
140--145, Cinquantin 156 168, indiſcher Raps
48 53. Rappskuchen per 100 kg netto Rüböl,
rohes, per 100 kg netto ohne Faß, 45,75 ruhig. Weizen
mehl 00 2450. Roggen mehl 01 23,50.worden ſind. Unſere Kollegin wollte wohl

Werantwortifche Redaltiyn, Druck ad Beriag von o. Rögne
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